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Abstract: H üppop, O. & K. H üppop (1995): The influence of agriculture and road usage on the distribution 
of coastal bird nests on saltmarshes in Schleswig-Holstein (Germany). Vogelwarte 38: 76-88.

1485 nests of coastal birds were mapped using a theodolite on the saltmarsh island Nordstrandischmoor in 
1993: 528 Oystercatcher, 335 Black-headed Gull, 312 Arctic Tem, 136 Herring Gull, 130 Common Gull, 33 
Common Tem and 11 „Comic Tern“ nests. The island is extensively grazed with sheep and some cattle except 
of one area totally uncultivated and one area which is mown annually (fig. 1).

The Oystercatcher is the only species distributed over the total island (average density: 28.3 nests / 10 ha), 
reaching highest densities of 38 to 56 nests / 10 ha on ungrazed areas. All other species preferably breed in co
lonies. The colony with most individuals was found in the uncultivated area. Taking all species together, the den
sity on the mown area is 2.8 times, the density on the uncultivated area 7.7 times higher than on the grazed areas.

A small road runs through the island. The intensity of its usage by pedestrians sharply decreases from east 
to west. All species avoid areas close to the road, especially those areas with short vegetation and those in the 
more disturbed eastern part. Depending on the species a strip of 40 m (Oystercatcher) up to more than 100 m 
(Herring Gull) remains very sparsely populated or even unpopulated. Without this road effect, 10 % more Oy- 
stercatchers could breed.

With the exception of the Oystercatcher, nest distances from the road are obviously influenced by the in
tensity of road usage by pedestrians in all species: Black-headed Gulls and Arctic / Common Terns nest signifi
cantly closer to the road in the less disturbed western part of the island. Herring Gulls and Common Gulls are 
almost exclusively restricted to that part.

Key words: agriculture, roads, disturbance, tourism, competition, waders, gulls, terns, colonies, mapping- 
methods
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1. Einleitung
Bezogen auf die Vogelwelt erfüllen Salzwiesen wichtige Funktionen als Nahrungsraum, Brutplatz 
und Hochwasserrastplatz. Beweidung mit Schafen oder Rindern verändert mit zunehmender Inten
sität die Vegetationszusammensetzung und -Struktur. Das Zertreten von Gelegen und Jungvögeln ist 
ebenso wie die Beunruhigung der Altvögel unvermeidbar. Folglich sind bei vielen Küstenvogelar
ten Siedlungsdichte und Bruterfolg auf beweideten Salzwiesen und anderen Grünländern niedriger 
als auf unbeweideten. Andere profitieren offensichtlich von einer (extensiven) Beweidung (H epple- 
stone 1971, H älterlein 1986, P etersen 1987, Schultz 1987, A ndresen 1989, S tock et al. 1992, H öt- 
ker &  K ölsch 1993).

Vögel der Kulturlandschaft werden zudem vielerorts mit menschlichen Aktivitäten konfron
tiert. Wie viele Beispiele gezeigt haben, ist generell bei See- und Küstenvögeln der Bruterfolg an 
ungestörten Brutplätzen höher als an gestörten. Dies ist zum einen sicherlich auf das unmittelbare 
Vertreiben der Brutvögel oder gar, das meist wohl unbeabsichtigte, Zertreten ihrer Gelege zurück
zuführen. Zum anderen steigen mit der Störreizhäufigkeit die Gefahren des Eier- oder Kükenraubs 
durch gleich- oder andersartige Prädatoren und des Verlustes ungeschützter Eier oder Küken durch 
Wettereinflüsse (Hitze, Kälte, Hagel, Sandwehen u.a.) sowie von Kükenverlusten durch territoriale 
Auseinandersetzungen. Möglicherweise kommt es zudem zu energetischen Engpässen (H üppop

1993). Die Siedlungsdichte auch angeblich „unempfindlicher“ Arten wie dem Austemfischer
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(Haematopus ostralegus) ist daher in frequentierten Gebieten deutlich niedriger als in ungestörten 
(S wennen & D e B ruijn 1980, D e R oos 1982). Für verschiedene andere Arten wurde nachgewiesen, 
daß Brutplätze in möglichst großem Abstand zu Verkehrswegen gewählt werden bzw. die Dichte 
der Brutplätze mit zunehmender Entfernung von der Straße steigt (R äty 1979, V an D er Zande et 
al. 1980, R eunen & T hissen 1987, B oschert 1993).

Wie groß die Flächen sind, die Küstenvögeln aufgrund der Beweidung und menschlicher Akti
vitäten als Brutgebiete auf Salzwiesen verlorengehen, ist weitgehend unbekannt und sollte im Rah
men der „Ökosystemforschung Wattenmeer“ untersucht werden.

2. Methoden

Die Salzwiesen der Hallig Nordstrandischmoor im nordfriesischen Wattenmeer (53° 33’ N, 8° 49’ E) werden ex
tensiv von Schafen (< 1 Mutterschaf / ha) und einigen Rindern (1993: 10 Milchkühe, 15 Kälber) beweidet. Aus
nahmen sind eine Mähwiese und eine völlig ungenutzte Fläche (A bzw. B in Abb. 1). Vom 27. Mai bis 8. Juni 
1993 kartierten wir die Standorte aller fast 1500 gefundenen Nester der Arten Austernfischer, Küsten- und 
Flußseeschwalbe (Sterna paradisaea und hirundo), Silber-, Sturm- und Lachmöwe (Larus argentatus, canus 
und ridibundus). Dabei war ein Betreten der Flächen nicht erforderlich: Von erhöhten Standorten (Warften, An
hänger) aus wurden mithilfe eines Theodoliten (Leihgabe des Amtes für Land- und Wasserwirtschaft, Husum) 
der horizontale Winkel zu einer Landmarke (z.B. Kirch- oder Leuchttürme) bekannter Entfernung und Richtung 
sowie der vertikale Winkel gegen die Horizontale gemessen. Aus der zusätzlichen Kenntnis der Standorthöhe 
und -position des Instrumentes (nach Angaben des ALW Husum) und der Höhe des Neststandortes über Nor
malnull (NN, auf 0,2 m genau geschätzt anhand der Deutschen Grundkarte 1:5000 mit Höhenlinien) konnten 
schließlich die Nestpositionen berechnet werden. Beim Auffinden der brütenden Vögel war das Fernrohr des 
Theodoliten (20 x) eine große Hilfe. Nester versteckt brütender Arten wie Rotschenkel (Tringa totanus) und 
Stockente (Anas platyrhynchos) konnten auf diese Weise natürlich nicht erfaßt werden.

Abb. 1: Übersichtskarte der Hallig Nordstrandischmoor: Lage der Mähwiese (A) und der unbewirtschaf-
teten Fläche (B) und Teilabschnitte des Fahrweges zwischen Anleger und Hafen (vgl. Tab. 1). 
Pfeile trennen den stark besuchten Ostteil vom wenig besuchten Westteil. Map o f the Wadden-Sea 
island Nordstrandischmoor: locations o f saltmarsh which is mown annually after the breeding 
season (A), o f saltmarsh without cultivation since 1990 (B), and o f sections o f the road (see table 
1). Arrows separate parts o f the island with high (east) and low (west) numbers o f hikers.
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Um eine Abschätzung der relativen Nutzungsintensität der einzelnen Wegabschnitte durch Besucher zu er
halten, wurden an 17 Tagen im Juni 1993 alle Personen kartiert, die die Hallig per Schiff erreichten. Dabei 
wurde der gesamte Fahrweg zwischen Anleger und Hafen in fünf Abschnitte unterteilt (Abb. 1). Gewertet wur
den alle Personen, die einen dieser Teilabschnitte an einer beliebigen Stelle betraten.

Die Größen der Bezugsflächen wurden durch Planimetrie aus Deutschen Grundkarten 1:5000 ermittelt.
Dank: Wir danken allen Halligbewohnern, insbesondere den Familien Kruse und Kober, für die freundliche 

Unterstützung sowie Herrn M. Palm (Amt für Land und Wasserwirtschaft, Husum) für Kartenmaterial und die 
leihweise Überlassung von Vermessungsgeräten. Ohne diese Hilfen wäre unsere Untersuchung nicht möglich 
gewesen. Herr David Fleet korrigierte freundlicherweise die englischen Textteile.

Die Arbeiten wurden vom Umweltbundesamt im Rahmen des Forschungsplans des Bundesministers für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Vorhaben 108 02 085/21) und durch das Land Schleswig-Holstein 
unterstützt. Veröffentlichung Nr. 190 des Projektes „Ökosystemforschung Wattenmeer“.

3. Ergebnisse

3.1 B esucherau fkom m en

Besucher erreichen die Hallig entweder mit dem Schiff zur Hochwasserzeit am Anleger oder als 
Wattwanderer um Niedrigwasser im Osten der Insel. Das Betreten der Hallig ist nur auf den 
(Fahr-)Wegen und entlang der umgebenden Steinpackung erlaubt. Zahl und Verteilung der Perso
nen sind daher auf der Hallig räumlich und zeitlich deutlich eingeschränkt. Die Zahl der Besucher 
nimmt von Osten nach Westen schnell ab (Tab. 1). Die Steinpackung wurde fast nur in unmittelba
rer Nähe des Schiffsanlegers aufgesucht. Dort gelangten während der Zählungen pro Tag 0 bis 179, 
im Mittel 69 Personen auf die Hallig. Der Spitzenwert der gesamten Saison 1993 lag bei 700 Besu
chern pro Tag. Insgesamt erreichten 1993 schätzungsweise 12000 -  15000 Personen die Hallig. Die 
durchschnittliche Verweildauer der Gäste beträgt 1,5 bis 2 Stunden (K ruse in B eck 1994).

Tab. 1: Besucherzahlen auf dem Fahrweg zwischen Anleger und Hafen (Wegabschnitte siehe Abb. 1), n =
17 Zählungen im Juni 1993 Numbers ofhikers on the road between landing stage and harbour 
(for sections see fig. 1), n = 17 counts in June 1993

Wegabschnitt
section

1 2 3 4 5 abseits
offroad

Mittelwert 68,5 38,5 13,0 3,2 1,5 0,8
mean
Standardabweichung 61,4 39,2 15,2 5,7 4,1 1,4
standard deviation 
Maximum 179 148 54 17 16 4
Minimum 0 0 0 0 0 0

3.2 N es te rv e rte ilu n g

Durch die Kartierungen wurden insgesamt 1485 Neststandorte erfaßt: 528 Austemfischer-, 335 
Lachmöwen-, 312 Küstenseeschwalben-, 136 Silbermöwen-, 130 Sturmmöwen- und 33 Flußsee- 
schwalben-Nester. Hinzu kommen 11 Nester von Fluß-/Küstenseeschwalben, bei denen die Art 
nicht bestimmt werden konnte.

Der Austemfischer besiedelt als einzige Art die gesamte Halligfläche (Abb. 2). Alle anderen Ar
ten brüten vornehmlich in zum Teil gemischten Kolonien, was sich in der geklumpten Verteilung
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Abb. 2: Neststandorte des Austemfischers auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. Locations ofnests o f
the Oystercatcher on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor in 1993.

zeigt (Abb. 3 bis 6). Innerhalb der Kolonien bilden die einzelnen Arten mehr oder minder deutliche 
Cluster. Am stärksten vermischen sich Lachmöwen und Seeschwalben, während Silber- und Sturm
möwen am deutlichsten getrennt sind. Ihre Neststandorte finden sich bis auf wenige Ausnahmen im 
Westteil der Hallig, wobei die Silbermöwe deutlich höher gelegene Orte besiedelt (Median = 2,0 m 
über NN) und offensichtlich die schwächere Sturmmöwe in tiefere, also eher durch Überflutungen 
gefährdete, Bereiche verdrängt (Median = 1,8 m über NN). Der Unterschied ist hochsignifikant 
(U-Test: U = 2197, p < 0,0001).

Es fällt ferner auf, daß die individuenreichsten Kolonien aller Arten in Teilgebieten ohne Be- 
weidung und abseits der Wege zu finden sind. Größere Kolonien befinden sich z. B. auf einer 
Wiese, die immer erst nach der Brutzeit gemäht wird (A in Abb. 1), auf einer seit 1990 völlig un
genutzten Räche (B in Abb. 1), sowie auf für Weidevieh schwer zugänglichen Lahnungsfeldem und 
Grabenkanten mit Schlickgras (Spartina townsendii) oder anderer höherer Vegetation.

Der Einzelbrüter Austemfischer besiedelt die Hallig in einer durchschnittlichen Dichte von 28,3 
Nestern /1 0  ha (Tab. 2). Die höchsten Dichten wurden mit 55,9 Nestern /1 0  ha auf der (unbewei- 
deten) Mähfläche im Südosten und mit 37,7 Nestern / 10 ha auf der völlig ungenutzten Fläche in der 
Inselmitte gefunden. Für die Summe der (beweideten) Restfläche ergibt sich eine signifikant gerin
gere Dichte von 25,8 Nestern / 10 ha (x2= 38,5, p < 0,001 bzw. %2= 4,0, p < 0,05). Auch die in Ko
lonien brütenden Arten erreichen in den beiden unbeweideten Teilgebieten ihre höchsten Dichten 
(Tab. 2). Alle Arten zusammengenommen ist auf der Mähfläche die Dichte 2,8 mal, auf der völlig 
ungenutzten Räche sogar 7,7 mal so hoch wie auf der beweideten Restfläche der Hallig.

Fast alle Arten meiden zur Nestanlage die wegnahen Bereiche sehr deutlich (Abb. 2 bis 6 und 
Abb. 7). Dies gilt vor allem für die sehr kurzgrasigen und häufiger gestörten Rächen im Osten, die 
zum Beispiel von Seeschwalben-Nestem völlig frei sind. Im weitgehend störungsfreien Westen der 
Hallig brüten Küstenseeschwalben hingegen auch wegnah auf Rächen vergleichbarer Vegetation. 
Lediglich der Austemfischer brütet selbst in extrem unruhigen Bereichen (z. B. auf Warften, an 
stark begangenen Wegen und auf dem Hallig-Friedhof). Doch selbst bei dieser Art ist die Sied-
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Tab. 2: Durchschnittliche Siedlungsdichten (Nester / 10 ha) auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993
Average densities (nests /1 0  ha) on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor 1993

gesamte ungenutzte Mäh- Rest-
Hallig Räche Fläche Fläche

total uncultivated mown remaining
island saltmarsh saltmarsh area

Fläche [ha] 
area [ha]

186,6 7,7 12,7 166,2

Austemfischer 28,3 37,7 55,9 25,8
Haematopus ostralegus 
Sturmmöwe 7,0 92,2 0,0 3,5
Larus canus 
Silbermöwe 7,3 41,6 3,1 6,0
Larus argentatus 
Lachmöwe 18,0 171,4 26,8 10,2
Larus ridibundus
Küsten- und Flußseeschwalbe
Sterna paradisaea, S. hirundo

19,1 96,1 72,4 11,4

gesamt
total

79,6 439,0 158,2 56,9

lungsdichte entlang der Wege deutlich niedriger als auf der Restfläche (Abb. 7). Allerdings lassen 
die niedrigere Besiedlung eines 40 m breiten Bereiches beidseits des Weges (9,1 BP / 10 ha) und 
eine erhöhte Besiedlung im Bereich von 40 -  60 m beidseits des Weges (38,0 BP / 10 ha) auf eine 
Verlagerung der Neststandorte schließen, wenn man die restliche Halligfläche (31,0 BP / 10 ha) 
zum Vergleich heranzieht (Tab. 3). Der mittlere Durchmesser der Brutreviere des Austemfischers 
auf Nordstrandischmoor läßt sich aus der mittleren Siedlungsdichte auf 55 -  60 m schätzen. Unter 
der Annahme, daß die Brutpaare in Wegnähe lediglich an den wegfemen Bereich ihres direkt am 
Weg gelegenen Reviers gedrängt werden, müßte die Dichte im 60 m breiten Streifen beidseits der 
Wege genauso hoch sein, wie auf der Restfläche. Tatsächlich ist sie aber mit 18,7 BP / 10 ha deut-

Tab. 3: Vergleich der Siedlungsdichten des Austemfischers (Nester / 10 ha) auf unterschiedlich breiten
Streifen beidseits der Wege Comparison o f Oystercatcher densities (nests /1 0  ha) on strips o f dif
ferent width on both sides o f the road

0 -  40 m 40 -  60 m 0 -  60 m 60 m - 
Steinkante 

60 m - 
edge

gesamte
Hallig

total
island

Fläche [ha] 
area [ha]

27,5 13,7 41,2 145,4 186,6

Nesterzahl 
number o f nests

25 52 77 451 528

Nester / 10 ha 
nests /1 0  ha

9,1 38,0 18,7 31,0 28,3
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Abb. 3: Neststandorte der Sturmmöwe auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. Locations ofnests ofthe
Common Gull on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor in 1993.

Abb. 4: Neststandorte der Silbermöwe auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. Locations ofnests o f the 
Herring Gull on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor in 1993.
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Abb. 5: Neststandorte der Lachmöwe auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. Locations o f nests o f the
Black-headed Gull on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor in 1993.

Abb. 6: Neststandorte von Küsten- und Flußseeschwalbe auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. Loca
tions of nests of Arctic and Common Terns on the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor in 1993.
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Häufigkeit
30 -I n = 398

45 85 125 165 205 245

A

Entfernung vom Weg [m]

Abb. 7: Häufigkeit der Nester von Austemfischer, Sturm-, Silber- und Lachmöwe sowie Küsten- / Fluß
seeschwalbe in Abhängigkeit von der Wegentfemung auf der Hallig Nordstrandischmoor 1993. 
Um annähernd gleich große Bezugsflächen zu erhalten, wurden nur Nester bis 250 m Wegab
stand berücksichtigt. Frequencies o f nests o f Oystercatcher, Common Gull, Herring Gull, Black
headed Gull and Arctic /  Common Tern in relation to distance from the road on the Wadden-Sea 
island Nordstrandischmoor. For comparing similar sized areas, only nests with a distance o f up 
to 250 mfrom the road were taken into account.

lieh niedriger als die der restlichen Halligfläche mit 31,0 BP / 10 ha (Tab. 3), was ein Maß für den 
Brutgebietsverlust ist. Legt man die Brutpaardichte von 31,0 BP / 10 ha für die Resthalligfläche 
auch für den 60 m breiten Streifen beidseits des Weges zugrunde, so könnten 54 BP mehr auf Nord
strandischmoor brüten. Das entspräche einer Zunahme von 10 %.

Bei den anderen Arten ist die Meidung der wegnahen Bereiche noch weit deutlicher (Abb. 7). 
Bis 25 m Wegabstand wurden überhaupt nur je ein Küstenseeschwalben- und Lachmöwen-Nest
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Abb. 8: Median, untere (25 %) und obere (75%) Quartile sowie Wertebereich der Wegabstände von
Austernfischer-, Lachmöwen- und Küsten- / Flußseeschwalben-Nestem im stark besuchten Ost
teil (gerastert) und im wenig besuchten Westteil (weiß) der Hallig Nordstrandischmoor. Angege
bene Signifikanzen beziehen sich auf den U-Test. Median, lower (25 %) and upper (75 %) quar- 
tile, and range o f nest distances from the road fo r  the Oystercatcher, Black-headed Gull, and 
Arctic/ Common Tern on parts o f the Wadden-Sea island Nordstrandischmoor with high (east = 
hatched) and low (west = white) numbers o f hikers. Given significances are based on a Mann- 
Whitney-test.

entdeckt. Bei Sturm- und Silbermöwen wurden Nester in „natürlichen Dichten“ erst in Abständen 
von 100 m und mehr gefunden.

Ist nun ein Einfluß der Begehungsintensität auf die Nestplatzentfernung vom Weg erkennbar? 
Ein Großteil der Besucher macht etwa in der Mitte des Wegabschnittes 2 (Abb. 1) kehrt. Die Hal
lig wurde daher rechnerisch in eine stark begangene Osthälfte und in eine weniger begangene 
Westhälfte entlang einer Nord-Süd-Linie durch den Wegabschnitt 2 geteilt (vgl. Abb. 1, Tab. 1). Ein
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Vergleich der Nestplatzentfemungen vom Weg zeigt, daß Lachmöwen und Seeschwalben im West
teil der Hallig signifikant dichter am Weg brüten als im Ostteil der Hallig. Beim Austemfischer da
gegen unterscheidet sich die Nestplatzentfemung vom Weg in beiden Teilgebieten nicht (Abb. 8). 
Von der Silbermöwe brüten im Ostteil überhaupt nur 16, von der Sturmmöwe gar nur 3 Paare.

4. D isk u ss ion

Viele -  aber nicht alle -  Vogel- und Säugerarten können sich an Fußgänger auf festen Routen ver
hältnismäßig gut gewöhnen, während Personen abseits von Wegen oder auf selten begangenen We
gen fast immer zu starken Beunruhigungen führen (z.B. N euhaus et al. 1989, H üppop &  H agen 1990, 
B erger 1992, N eebe &  H üppop 1994). So brüten auch Austemfischer und Seeschwalben (Sterna 
hirundo, paradisaea  und sogar sandvicensis) manchmal selbst in unmittelbarer Nähe (gewohnter) 
Menschen und ihrer Gerätschaften erfolgreich (R ittinghaus 1979). Auch auf Nordstrandischmoor 
wurden Gelege des Austemfischers sowie einzelner Seeschwalben und Möwen dicht neben Wegen 
oder an den Warften gefunden. Offensichtlich erlangen aber immer nur sehr wenige Individuen 
diese Vertrautheit, denn selbst beim Austemfischer bleiben weite Bereiche in der Nähe von 
Fahrwegen un- oder zumindest doch sehr dünn besiedelt, wie auch schon von S wennen &  D e B ruijn 
(1980) beschrieben. Der Wegeeffekt wird noch durch den größeren Besiedlungsabstand vom Weg 
bei Lachmöwen und Seeschwalben und durch das weitgehende Fehlen von Silber- und Sturm
möwen im von Besuchern häufiger aufgesuchten Ostteil der Hallig deutlich. Auch V an D er Z ande 
et al. (1980) konnten nachweisen, daß die Dichte von Kiebitz (Vanellus vanellus), Uferschnepfe (L i- 
mosa limosä) und möglicherweise Rotschenkel mit zunehmender Distanz von einer vielbefahrenen 
Straße, die durch Mähflächen führt, ansteigt. Hingegen war beim Austemfischer kein derartiger, 
sondern eher ein entgegengesetzter Effekt feststellbar. Die von B oschert (1993) beobachteten 
Großen Brachvögel (N umenius arquata) brüteten in einem möglichst großen Abstand zu Verkehrs
wegen. Außerdem war ihre Raumnutzung wegen des regelmäßigen Fahrzeugverkehrs in weiten 
Bereichen in Straßennähe stark eingeschränkt.

Die Siedlungsdichte des Austemfischers wird außerdem stark von der Größe der anschließen
den Wattflächen, auf die die Vögel zur Nahrungssuche angewiesen sind, bestimmt (S wennen &  D e 
B ruijn 1980, Stock et al. 1987). Folglich finden sich die höchsten Dichten auf kleinen Halligen. Als 
Maximum wurden auf der nur 8 ha großen Hallig Norderoog 230 Brutpaare / 10 ha ermittelt. Auf 
Hallig Habel (3,5 ha) nisten etwa 30 BP / 10 ha. Auf den mittelgroßen Halligen Süderoog (62 ha) 
und Südfall (57 ha) beträgt die Dichte 40 bzw. 35 BP / 10 ha, auf der 1040 ha großen Hallig Lan- 
geneß nur 10,1 BP /10 ha. In Vorländern fällt der Wert auf 1 bis 6 BP / 10 ha ab. In frisch einge
deichten Kögen bleibt die Dichte zunächst bei 3 bis 6 BP / 10 ha. Auf binnendeichs gelegenen 
Marschflächen werden nur mehr 0,5 BP / 10 ha erreicht (G lutzvon B lotzheim et al. 1975, H älter- 
lein 1986, P etersen 1987, Stock et al. 1987, H ötker &  K ölsch 1993). Die 187 ha große Hallig 
Nordstrandischmoor paßt mit ihrer mittleren Dichte von 28 Nestern / 10 ha gut in dieses Bild.

Untersuchungen zum Einfluß der Beweidung auf den Austemfischer-Bmtbestand haben zum 
Teil widersprüchliche Ergebnisse geliefert: Ebenso wie in der vorliegenden Studie fanden H epple- 
stone (1971), P etersen (1987), A ndresen (1989) und Stock et al. (1992) deutlich höhere 
Siedlungsdichten in unbeweideten bzw. gänzlich ungenutzten Flächen. Der Strukturreichtum der 
Fläche aber auch verminderte Störungen durch Weidetiere scheinen dabei von besonderer Bedeu
tung zu sein. Im Beltringharder Koog war allerdings die Siedlungsdichte des Austernfischers in ei
ner unbeweideten Parzelle niedriger als in beweideten Vergleichsflächen, möglicherweise eine 
Folge zu hoher Vegetation einer unbeweideten eingedeichten Fläche. Ähnliches wird aus den Nie
derlanden berichtet (H ötker &  K ölsch 1993). Vielleicht ist auch auf Nordstrandischmoor die im 
Vergleich zur Mähfläche (A) höhere Vegetation der unbewirtschafteten Fläche (B) ein Grund für die 
geringere Siedlungsdichte.

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



86 O. & K. H üppop: Einfluß von Landwirtschaft und Wegenutzung auf Küstenvogel-Nester Die
Vogelwarte

Es stellt sich nun die Frage nach der Größe der Brutbestände ohne landwirtschaftliche Nutzung 
und ohne Fahrwege. Wie oben dargelegt wird die Siedlungsdichte von Austemfischem auch durch 
das Angebot an Nahrungsflächen bestimmt. Auf kleineren Halligen sind also die höchsten 
Siedlungsdichten zu erwarten, weil auf ihnen das Verhältnis von Watt- zu Halligfläche am größten 
ist. Es ist daher unsicher, ob die auf den unbeweideten Flächen der Hallig Nordstrandischmoor ge
fundenen hohen Dichten von rund 45 Paaren /1 0  ha auf der gesamten Hallig lebensfähig wären. Im
merhin werden solche Dichten auf den etwa halb so großen Halligen Süderoog und Südfall erreicht. 
Es muß angenommen werden, daß zumindest auf kleineren Halligen der Bestand durch Beweidung 
unter der natürlich möglichen Größe gehalten wird. Ende der sechziger / Anfang der siebziger Jahre 
(G lutz von B lotzheim et al. 1975) brüteten auf der nur 3,5 ha großen aber beweideten Hallig Habel 
30 BP / 10 ha, während auf der völlig unbewirtschafteten aber 8 ha großen Hallig Norderoog 230 
BP / 10 ha zu finden waren. Während 1992 auf Norderoog die Siedlungsdichte immer noch in der 
gleichen Größenordnung lag, war sie im selben Jahr auf der inzwischen kaum noch beweideten 
Hallig Habel auf 190 BP / 10 ha angestiegen (berechnet nach BP-Angaben in S üdbeck &  H älterlein

1994).
Hinsichtlich direkter menschlicher Störungen wird deutlich, daß ein Teil der Hallig durch die 

Fahrwege als Brutgebiet entwertet wird. Unsere Berechnungen zeigen, daß 54 Paare bzw. 10% Aus- 
temfischer mehr auf Nordstrandischmoor brüten könnten, wenn kein Weg die Hallig zerschneiden 
würde. Auch unter diesem Aspekt stellt sich die Frage, ob diese zusätzlichen Tiere auf Nordstran- 
drschmoor überhaupt satt würden (s.o.). Das Vorkommen großer Nichtbrütertrupps erlaubt jedoch 
den Schluß, daß die umgebenden Wattflächen tatsächlich mehr Austemfischer als nur die vorhan
denen Brutvögel und deren Nachkommen ernähren. Der Brutbestand des Austemfischers ist also 
auf jeden Fall niedriger als die Nahrungsflächen zulassen. In den Niederlanden gibt es eine große 
Zahl von Nichtbrütem in „Wartestellung“, die frei werdende Brutterritorien sofort wieder besetzen 
(E ns et al. 1992). So nimmt auch D e Roos (1982) für die niederländische Watteninsel Vlieland an, 
daß durch Sperrung die Zahl der Austemfischer-Nester in einem Dünengebiet innerhalb von zwei 
Jahren um das 1,2- bis 4,1-fache zunehmen würde. Unsere Annahme, daß der Austemfischer-Be- 
stand auf der Hallig Nordstrandischmoor ohne die wegebedingten Störungen etwa 10 % höher 
wäre, erscheint also gerechtfertigt. Zudem ist mit Auswirkungen auf den Reproduktionserfolg zu 
rechnen, denn schlechtere Territorien werden zunächst von Erstbrütem besetzt (E ns et al. 1992). 
Auch beim Fitis (Phylloscopus trochilus) ist der Anteil von Erstbrütem in der Nähe einer Autobahn 
höher als weiter entfernt (R eijnen &  F oppen 1991).

Für Koloniebrüter spielen bei der Wahl des Neststandortes u.a. soziale Aspekte, Feindvermei
dung, Nahrungsversorgung und „Informationsaustausch“ eine wichtige Rolle (z. B. W ittenberger 
&  H unt 1985, C lode 1993). Zudem unterscheiden sich die von uns untersuchten Arten deutlich in 
den Ansprüchen hinsichtlich der Vegetationshöhe im Nestbereich. Die Küstenseeschwalbe bevor
zugt kurzgrasige Bereiche (G lutzvon B lotzheim &  B auer 1982) und fehlt dementsprechend in den 
hochgelegenen äußeren Bereichen der Hallig, die in den unbeweideten Teilen durch üppigen Gras
wuchs (vor allem Strandweizen Agropyron junceum) gekennzeichnet sind. Diese werden neben 
dem Austemfischer vornehmlich durch Silbermöwen besiedelt, die ihre Nester gerne in höhere 
„Dünenvegetation“ bauen (G lutzvon B lotzheim &  B auer 1982). Sie zwingt außerdem die kleinere 
Sturmmöwe offensichtlich weiter in die etwas zentraleren, wegen der tieferen Lage stärker über
flutungsgefährdeten Bereiche der Hallig (vgl. G oethe 1991). B urger &  S hisler (1978) und B urger 
(1979 und 1980) beschreiben die Verdrängung der knapp sturmmöwengroßen Aztekenmöwe (La- 
rus atricilla) durch Silbermöwen von ihren Nestplätzen. Auch können Möwen kleinere Seeschwal
ben zu ungünstigeren Brutplätzen vertreiben (z.B. T homas 1972, M orris &  H unter 1976, B urger 
1980, M axwell &  Smith 1980, V a u k&  P rüter 1987, B lokpoel &  S charf 1991). G loe (1971) be
schreibt, daß Küsten- und Flußseeschwalben ihre Neststandorte verlegten, als Lachmöwen die 
Wattenmeerinsel Helmsand besiedelten. Zumindest stellenweise haben die betroffenen Arten einen
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niedrigeren Bruterfolg, weil Nester und Küken durch Hochwässer vernichtet werden (B urger 
1980). An der deutschen Nordseeküste haben Möwen aber offensichtlich keinen Einfluß auf die po
sitive Bestandsentwicklung der Seeschwalben (B ecker &  E rdelen 1987).

Es macht folglich nur beim Einzelbrüter Austemfischer Sinn, flächenbezogene Dichteangaben 
zu berechnen und zu vergleichen. Die Betrachtungen zur Siedlungsdichte sollen daher auf diese Art 
beschränkt bleiben, wenngleich zumindest hinsichtlich der Nesterverteilung deutliche Einflüsse so
wohl durch Beweidung und Mahd als auch durch den Wegeverlauf ebenso bei den anderen Arten 
festgestellt wurden.

5. Zusammenfassung

1993 wurden auf der extensiv bewirtschafteten Hallig Nordstrandischmoor im nordfriesischen Wattenmeer ins
gesamt 1485 Neststandorte mit Hilfe eines Theodoliten kartiert: 528 Austemfischer-, 335 Lachmöwen-, 312 
Küstenseeschwalben-, 136 Silbermöwen-, 130 Sturmmöwen- und 33 Flußseeschwalben-Nester. Hinzu kommen 
11 Nester unbestimmter Fluß-/Küstenseeschwalben.

Der Austemfischer besiedelt als einzige Art die gesamte Halligfläche (in einer durchschnittlichen Dichte 
von 28,3 Nestern / 10 ha). Höchste Dichten werden mit 38 bis 56 Nestern / 10 ha auf unbeweideten Flächen er
reicht. Alle anderen Arten brüten vornehmlich in Kolonien, deren individuenreichste in unbeweideten Flächen 
gefunden wurden. Alle Arten zusammengenommen ist auf einer Mähfläche die Dichte 2,8 mal, auf einer völlig 
ungenutzten Fläche sogar 7,7 mal so hoch wie auf der beweideten Restfläche.

Die Hallig wird von einem Fahrweg durchzogen, dessen Begehungsintensität von Ost nach West stark ab
nimmt. Alle Arten meiden wegnahe Bereiche sehr deutlich, vor allem die sehr kurzgrasigen und häufig gestör
ten Flächen im Osten. Je nach Art ergibt sich ein 40 m (Austemfischer) bis mehr als 100 m (Silbermöwe) brei
ter Streifen entlang der Wege, der nahezu unbesiedelt bleibt. Eine Besiedlung auch dieser Streifen würde z. B. 
den Austemfischer-Brutbestand um 10 % erhöhen.

Die Begehungsintensität des Weges beeinflußt deutlich den Nestabstand vom Weg bei allen Arten bis auf 
den Austemfischer: Lachmöwen und Seeschwalben brüten im ungestörteren Westteil der Hallig signifikant 
dichter am Weg als im stärker begangenen Ostteil. Silber- und Sturmmöwen brüten ohnehin fast ausschließlich 
im ruhigeren Westteil der Hallig.
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